
Kleine Ursachen — große Wirkungen .

Ich befand mich als General in einer Stadt Ober¬

italiens — so erzählt ein alter General — als ich

eines Tages plötzlich unter einen Trupp Leute ge -

rieth , die in der Gasse zusammengelaufen waren .

Eine Kinderstimme gellte durch das Geschrei und

Gemurmel der Anwesenden , und ich erblickte mitten

im Menschenhaufen einen Knaben , der den Händen

eines andern Mannes , der ihm in die Ohren kniff ,

zu entwischen suchte . Als ich hinzutrat , wich die

Menge , und die Augen des Knaben wendeten sich

zu mir , so flehentlich und durchdringend , daß es mir

durch die Seele ging .

Ich konnte dem Blicke dieser blauen Augen nicht

widerstehen und fragte theilnehmend , was es sei .

Der Mann , der den Knaben hielt und kniff , war

ein reicher Zuckerbäcker , dessen Zuckerdüten den ar¬

men Schelm angelockt und verführt hatten , daß er

eine davon herausholte und davonlief . Der Bäcker

aber kam ihm eben auf die Sohlen und ergriff ihn ,

ehe er weit weg war . Jetzt sollte er ins Gefängnis .

Ich führte den Kleinen bei Seite , um ihn ins

Verhör zu nehmen .

„ Wie kannst du " , fragte ich , „ dich zur Naschhaf¬

tigkeit und zum Stehlen verleiten lassen ? "

Der Knabe , der bisher verdutzt und beschämt da

gestanden hatte , erhob stolz die Augen .

„ Herr " , antwortete er , „ nicht aus Naschhaftigkeit

habe ich gestohlen . Ich wollte diese verzuckerten

Früchte meiner kranken Mutter bringen . Sie hat

einen geschwächten Magen und kann fast nichts ge¬

nießen ; das aber hätte ihr gut gethan . "

„ Nun , dann hättest du den Zuckerbäcker darum

bitten sollen . "

„ GS ist wahr , aber ich hatte nicht das Herz ; und

dann erzählten mir meine Kameraden so oft , wie sie
allerlei stibitzen » daß ich eS auch probieren wollte .

O lieber General , machen Sie mich doch nicht zu

Schande « . Ich bitte Sie , thun Sie meiner armen

Mutter das Leid nicht an , daß Sie mich als Dieb

einsperren lasten . Ich stürbe vor Kummer . "

„ Führe mich zu Deiner Mutter . "

„ Gern , aber Sie müsse « ihr nichts von allem sa¬

gen , « S thäte ihr so weh l "

Bald befand ich mich mit meinem kleinen Führer

in einem « lenden Dachzimmer , wo in einem dunklen

Alkoven jemand unbeweglich auf dem Bette lag .

Langsam regte sich die Gestalt und fragte , ohne sich

umzuwenden : „ Wo bleibst Du denn so lange ?

Schon drei Stunden sind es , daß Du fort bist . "

Der Knabe antwortete nicht , sondern drückte sich

auf daS Lager und küßte die Mutter . Er hielt ihr

die verzuckerten Mandeln hin und sagte : „ Sieh mal ,

da ist etwas Gutes für Dich . "

„ Wo hast Du da - her ? " fragte sie erstaunt .

„ Der Herr hat sie mir gekauft . "

Ich hatte in der That dem Zuckerbäcker das Ge¬

stohlene bezahlt . Jetzt erst erbklickte mich die arme

Frau . Sie erzählte mir ihre Leidensgeschichte . Sie

war Wittwe eines Schweizerfoldaten , den das Fieber

hinweggerafft hatte . Er hatte ihr nichts hinterlassen ,

als ein kleines Kruzifix und seine Epanletten . Ich

suchte sie zu trösten , empfahl die Arme dem Pfar¬

rer der Gemeinde , der bald gute Seelen für die¬

selbe zu gewinnen wußte und den Knaben irgendwo

unterbrachte .

Dreißig Jahre später mußte ich Geschäfte halber

wieder in die Stadt zurückkehren . Als ich eines

Tages meinen Kaffee schlürfte und auf die Gasse

hinausschaute , erblickte ich eine Doppelreihe von

Knaben , die vorbeimarschierten . — „ Das sind Kin¬

der " , sagte mein Wirt , „ die einen Streich gemacht

haben ohne Ueberlegung . Ein Geistlicher ist ihr

Nährvater und Erzieher und bildet aus denselben

tüchtige Arbeiter , Gärtner , ja sogar Schullehrer .

Der Geistliche hat sich als Hauslehrer in Deutsch¬

land etwas Geld erspart , hat dazu milde Gaben

gesammelt und erzieht nun 80 solcher Knaben in

seiner Anstalt . "

Der Geistliche aber war , wie es sich bei näherer

Nachforschung herausstellte , jener Knabe , den ich

aus den Händen des Zuckerbäckers befreit hatte . Als

ich seine Anstalt besuchte , erkannte er mich mit un¬

säglicher Freude und erklärte mir : „ Von jener

Stunde an , wo Sie mein Retter wurden , hatte ich

nur einen Gedanken : „ Ich will Andern thun , wie

Sie mir gethan haben . Diesen Gedanke habe ich

vollführt unter Gottes Segen , und habe manchen

Knaben , der sonst übel ausgefallen wäre , zum guten

Christen und Mann herangebildet . "

Verwahrloster Kinder sich anzunehmen , sie für Gott ,

Religion und Tugend zu erziehen , giebt es denn ein

schöneres Werk ?

Kirchenkalender.
Sonntag , 10 . Dez . 2 . Adventssonntag . Melchiades .

Evangelium Matthäus 11 , 2 — 10 . Epistel Römer
15 , 4 — 13 . In der St . Marienkirche monatl . heil .
Kommunion der Kinder der Karlschule . In St .

Andreas Fest des Kirchen - und Pfarrpatrons , des
heil . Andreas .

Montag , 11 . Dez . Damasus .
Dienstag , 12 . Dez . Synestus .
Mittwoch , 13 . Dez . Lucia .
Donnerstag , 14 . Dez . Spiridton .
Freitag , 15 . Dez . Christians .
Samstag , 16 . Dez . Eusebius .
Sonntag , 17 . Dez . 3 . Adventssonntag . Sturmius .

Anfang der O - Andacht in St . Andreas .

Gottesdienst - Ordnung
in den katholischen Kirche « Düffeldorfs .

In St . LambertuS : Vom 1 . Ott . bis 1 . April

beginnt die 1 . hl . Messe an Sonntagen um 6 Uhr mit
Homilie . 2 . hl Messe 7 , 3 . hl . Messe 8 , 9 Uhr Hochamt ,
letzte hl . Messe um 11 Uhr mit Predigt . Nachmittags
2 */ , Uhr Katechese , 5 Uhr Predigt , nach derselben Rosen¬

kranz - Andacht . Wochentags 1 . hl . Messe 6 , 2 . hl .

Messe >/ , 7 , 3 . hl . Messe 7 - / . , letzte hl . Messe 9 Uhr ;
nachmittags 5 Uhr Rosenkranz -Andacht .

Jeden Donnerstag Abend ' / , 9 Uhr Sühne -Andacht
für Männer und Jünglinge .

In St . Andreas : Sonn - « . Feiertage I . hl . Messe
6 Uhr , 8 Uhr Gvmnasialmeffe , »/ , 9 Uhr Schülermefle ,

9 Uhr Hochamt , 10 Uhr hl . Messe , 11 Uhr hl . Messe mit
Predigt ; nachmittags 2 Uhr Christenlehre , 4 Uhr
Predigt mit Andacht . Wochentags : 1 . hl . Messe 6 Uhr

mit Ausnahme von Donnerstags und Samstags , 2 .
8 Uhr , ( Donnerstags u . SamStagS mit Segen */ , 9 Uhr ) ,
3 . v , 10 Uhr . Abend - Andachten : S Uhr . Montags
arme Seelen - Andacht , Donnerstags Sakraments -
Andacht , SamStagS MuttergotteS - Andacht . Jeden Frei¬
tag Abend r / , 9 Uhr Sühnandacht für Männer » . Jüngl .

In St . Maximilian : Sonntage u . Feiertage :
hl . Messen 8 Uhr ( mit Predigt ) , 7 Uhr , 8 Uhr Schulmesse .

' / , 10 Uhr Hochamt , 11 Uhr ( mit Predigt . ) Nachmittags >/ , 3
Uhr Christenlehre , 4 Uhr Predigt , Rosenkranz - Andacht
Wochentage : Hl . Messen 6 , 7 , 8 , 9 Uhr . Donners¬
tags und SamStagS vor dem zweiten Sonntag im
Monat 7 »/ « Uhr SegenSmesse . Nachmittags 6 Uhr Andacht .
Montag für die armm Seelen , Dienstag zu Ehren des
heil . Antonius , Mittwoch zu Ehren des heil . Joseph

Donnerstag zu Ehren des heil . Altars - Sakramentes

Freitag Herz - Jesu - , SamStag Muttergotte » » Andacht )

Pfarrkirche zur allerheil . Dreifaltigkeit
( Derendorf ) . Sonntags heil . Messen um 6 Uhr ( mit
Homilie ) , 7 */ , Uhr , 8 ' / , Uhr ( Schulmeffe ) und 9 ' / , Uhr

( Hochamt ) : Nachmittags »/ , 3 Uhr Christenlehre , 4 >/ , Uhr
Predigt mit Andacht . Am ersten Sonntag im Monat
ist um ' / « nach 3 Uhr Andacht für die Mitglieder der

Marianischen Kongregation . Wochentags heil . Messen
um 6 , ? ' / . und 8 Uhr .

Pfarrkirche zum hl . Stochu » . ( Norbpempelfort .)
Sonn - und Feiertage : Hl . Messen : 6 Uhr ( Predigt ) .
7 »/ , ( Predigt , 9 ( Hochamt ) , r / , 11 ( Predigt ) . Nachmit¬
tag » ^ / , 3 Uhr Christenlehre , 6 Uhr Andacht Am ersten
Sonntag im Monat Kommunion der Erstkommunikan

ten ; am zweiten Sonntag im Monat gemeinschaftliche
hl . Kommunion der Mitglieder des aloysianischen Bünd¬

nisses . An Wochentagen morgens hl . Messen 6 , 7 */ . ,

9 Uhr . Jeden Freitag , nachmittags 6 Uhr Kreuzweg¬
andacht und abends von 8 — 9 Uhr Sühnandacht zum
göttlichen Herzen Jesu für Männer und Jünglinge . .Marien - Pfarrkirche ( Südpempelfort ) . Sonn '
tags : Hl . Messen um 6 Uhr mit Predigt , >/ , 8 Uhr Schul¬
messe , l / , 9 mit Predigt , >/ , 10 Hochamt , 11 Uhr mit

Predigt . Am 1 . und 2 . Sonntag im Monat >/ , 8 Uhr
Kommunion der Kreuz - und Karlsschule ; am 3 . Sonntag
im Monat ' / , 9 Uhr Kommunion der Bürgermädchen -
Schule . Nachmittags ' / , » Christenlehre , 6 Uhr Andacht
mit Predigt . ( An Feiertagen , fallen morgens die
Predigten aus , nachmittags wird statt der Christenlehre
Andacht oder Vesper , abends Komplet mit Festpredigt
gehalten . ) — Wochentagen : Hl . Messen um 6 , */ , 7 , 7 */ . ,
8 und 9 Uhr , am ersten Freitag im Monat 8 Uhr hl .
Messe für die Herz Jesu - Bruderschaft mit gemeinichastl .

hl . Kommunion , abends 7 ' / . Uhr Andacht mit Predigt .
PfarrkircheMaria - Himmekfahrt ( Flingcrn ) .

Sonn - und Feiertage : 1 . heilige Messe um 7 Uhr

2 . hl . Misse ( Schulmesse ) 8 Uhr , das Hochamt 9 Uhr
und letzte hl . Messe ( mit Predigt ) r / , 11 Uhr ; nachmittags
^ 3 Uhr Katechese , 5 Uhr sakrament . Andacht mit Predigt .
Wochentages : 1 . hl . Messe 7 - / . . 2 . hl . Messe 8 ' / , Uhr .

St . Petrus - Pfarrkirche ( Friedrichstadt ) . Sonn -
und Feiertage : Hl . Messen 6 Uhr , 7 ' / , Uhr , 8 >/ ,
Uhr (mit Predigt ) , 9° / « Uhr Hochamt , und 11 Uhr (mit
Predigt ) . Nachmittags : an Sonntagen l / , 3 Uhr Christen¬
lehre ; an Feiertagen 3 Uhr Vesper , um 6 Predigt und
Andacht . Wochentags : Hl . Messen 6 ^/ , , 7" / « u . 8 >/ , Uhr .

Pfarrkirche zum heil . MartinuS ( Bilk ) .
An allen Sonn - und Feiertagen stille heil . Messe um
6 Uhr ( mit Homilie ) , 8 , 9 ( mit Predigt ) , 11 Uhr mit
Homilie , 1 < Uhr Hochamt — Nachmittags an Sonn¬
tagen ' / , 3 Uhr Christenlehre , */ , 4 Uhr Bruderschafts ,
oder Kongregations -Andacht ; an Festtagen r / , 3 Uhr
Schulandacht , ' / , 4 Uhr Vesper oder Komplet . — An

Wochentagen 6 Uhr stille hl . Messe in der Kapelle der
Dienstmägde Christi , Martinstr . Nr . 7 , 7° / « Schulmesse
und 8 >/ , Uhr hl . Messe in der St . MartinskirchePfarrkirche zum heil . Joseph . ( Oberbilk )
An den Sonn - und Feiertagen 6 Uhr I . hl . Messe mit
Predigt , ' / , 8 8 . hl . Messe mit Predigt , 9 Uhr Schulmesse .
10 Hochamt mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr Christen¬
lehre ( an Feiertagen Vesper ) 6 Uhr Andacht , Komplet .
Am ersten Sonntag im Monat Versammlung der
Marianischen Arbeiter - Kongregation mit Anrede . —
An den Wochentagen hl . Messen 6 ' / . , 7 - / « u . 8 - / . Uhr .

Garnison - Pfarrkirche zur heil . Anna .
Sonn - und Feiertage 8 Uhr Predigt , dann hl . Messe
und am Schlüsse Segen mit dem Allerheiltgsten Wochen¬
tags täglich hl . Messe morgens 8 Uhr , mit Ausnahme des
Montags , an diesem Tage hl . Messe im Garnison -
Lazarett . Samstags 8 Uhr feierliche Segensmesse am
Muttergottes - Altäre . An jedem eisten Freitage de »
Monats um 8 Uhr Herz - Je «» - Andacht und feierliche
Segensmesse am Herz - Jesu -Altare .

FranziSkaner - Klofterkirche . Sonntagsund
Feiertags : Hl . Messen 5 ' / , Uhr , 6 — 7 Uhr mit Homilie ,
7 Uhr , vor 8 ' / . — 9 Uhr ( Schulmeffe ) mit Predigt .
( Die Männer werden gebeten , den Gang oben neben der
Kirche zu benutzen . ) Hochamt um 9 ' / « Uhr , letzte heil .
Messe »/ , 11 mit Predigt ; nachmittags 4 Uhr Predigt ,
darauf Rosenkranzandacht oder feierliche Litanei , an jedem
2 . Sonntage im Monat Bruderschaft von den hhl . fünf
Wunden . 2 ' / « Uhr nachmittags Predigt u . Andacht für di «

Polen . Wochentags : Heil . Messen ' / , 6 , 6 und 6 ' / «
Uhr ( die Conventsmesse für die lebenden und verstor¬

benen Wohlthäter des Klosters , welche am Dienstag ,
Donnerstag und SamStag gesungen wird ) , 7 , ' / , 8 und
8 Uhr heil . Messen . An jedem Dienstag NachmittgS
um 6 Uhr AntoniuS - Andacht ; an jedem Donnerstag
um 6 Uhr SakramentS -Andacht ; an !den übrigen Tage »
um >/ , 8 Uhr Rosenkranz Außerdem wird am Freitag u «
5 Uhr der hl . Kreuzweg gehalten . An jedem ersten Frei¬
tag beS MonatS ist abends 6 Uhr Herz Jesu - Nndacht .
An jedem ersten Sonntag im Monat Versammlung der
Mitglieder des m . Ordens .

Dominikanerktrche : Sonn - ». Festtage : 5 -/,
Uhr Frühmesse , 7 Uhr heil . Messe mit Gesang , 8
Uhr stille heil . Messe , 9 Uhr Hochamt , 11 Uhr letzt «
hl . Messe mit Predigt , ' / « vor b Uhr nachmittags
Rosenkranz , 5 Uhr Predigt Segens - Andach und ge¬
sungene Komplet mit Salve - Regina . Am 1 . Sonn¬
tag im Monat nach der Predigt Roienkrauz - Prozesston .

Am S . Sonntag Namen Jesu - BruderschaftS - Prozesfion .
Wochentags : 6 , 7 , 8 und 9 Uhr hl . Messen , Freitag
abends 7 Uhr Herz - Jesu - Andacht . An den übrigen
Tagen 6 »/ . Uhr abends gesung . Komplet u . Rosenkranz '

Klosterkirche der barmh . Schwester«
vom hl . Kreuz ( Earmelitessen - Kloster ). Sonn und
Feiertage : Hl . Messen 6 ' / , u . 8 ' / , Uhr ; nachmittags
4 Uhr Aadacht . Wochentage : Hl . Messen 6 ' / , und 8 Uhr ;
Mittwoch und Freitag nachmittags 4 Uhr Andacht .
SamStag nachmittags 6 Uhr Salve - Andacht . Am

1 . Freitag eines jeden Monates morgens 8 Uhr Hoch¬
amt , nachmittags ' / , 6 Uhr Predigt ; darnach Herz Jesu »
und Armenseelen - Nndacht .

Ursuliuenkirche : An Sonntagen 8 Uhr hl .
Messe mit Predigt an ( Festtagen Hochamt ohne Predigt )
und abends 6 Uhr sakramental . Andacht . Wochentage :
hl . Messe um 8 Uhr ( Donnerstags Segeusmesse um

7 / . Uhr ) . Jeden Frettag abends S Uhr , Herz - Jesu «
Andacht .

Klariffeu - Klosterkirche : Sonntags: HllMesse
6 ' / , u . 7 ' / , Uhr ; an Sonntagen nachmittags 3 Uhr , an
den Dienstagen und jeden 1 . Frettag im Monat >/ , ö

Andacht . An den Wochentagen >/ , 7 Uhr hl . Messe

St . Auna - Stift : Tägl . mo^ ens 6 Uhr hl . Messe.
Sonntags nachmittag « 4 Uhr Predigt und Andacht
mit Segen . Den ersten Freitag des Monats nachm .
6 Uhr Andacht zu Ehren des hl . Herzen » Jesu .

St . Marien - Hofpitalkirche . An Sonn- und
Festtagen hl . Messe um ' / , 8 Uhr ; nachmittags ö Uhr

Gottesdienst mit Predigt . An Wochentagen hl . Messe
um 7 ' / « Uhr . Am ersten Freitag jeden MonatS nach¬
mittags ' / , 6 Uhr Herz - Jesu Andacht mit Segen .

Klosterkirche der Schwester « vom arme «
Kinde Jefn ( Derendorf Annastr . ) Sonn - und
Feiertage : Hl . Misse um 8 Uhr mit Predigt , nachmit¬
tags 5 */ , Uhr Andacht . — Wochentags : Hl . Messe
6 ^/ , Uhr , an jedem Donnerstag nachmittag 6 »/ « Uhr
Sakraments Andacht und an jedem ersten Freitag de »
Monats Herz Jesu - Andacht .

Pfarrkirche zu Hamm . Sonn - u. Feiertage :
Frühmesse ' / >>8 Uhr , Hochamt >/ «10 Uhr » NachmittagS -
gotteddienst ' / «3 Uhr . Wochentags : 1 . hl . Messe ' / , 7
Uhr , Pfarrmesse r / , 8 Uhr .

Pfarrkirche zu Volmerswerth : Sonntag »
7 ' / , Uhr Frühmesse , 9 ' / , Hochamt ; nachmittags 2 ' / ,
Christenlehre nnd Andacht . An den Feiertagen Vesper
oder Komplet . Wochentags 7 ' / . Uhr hl . Messe .

Kirche zu Ober - Niederkafsel . An Sonn . u.
eiertagen h . Messe nm 8 Uhr ; nachmittags ' / . 3 Uhr
ottesdienst . Dienstags nnd Donnerstags hl . Messe

um l / , 8 Uhr .

Kapelle zu Stoffel « : An Sonntagen hl . Messe
um 9 Uhr , Freitags ^ , 8 Uhr .

Lt Josephokupeilc zu Golzheim : Sonn -
und Feurige mo - geu » 8 : m l'se
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Zweiter Sonntag im Advent .
Evangelium nach dem heil . MatthäusIX , 2 — 10 .

Inhalt : Johannes , der Vorläufer Jesu Christi , sendet
vom Gefängnisse aus , in welches ihn HerodeS Anti -
Pas wegen seines Freimutes geworfen hatte , zwei
Jünger zu Jesus . Diese rühmten die Würde des
Johannes .

Zum zweites Adventssonntag .
Der Heiland will , wie das heutige Evangelium

erzählt , seinen Vorläufer Johannes nicht für einen

unbeständigen , wankelmütigen Mann gehalten haben

der , gleich einem schwachen Schilfrohre , den Win

den preisgegeben , heute anders rede als gestern , de >

Heiland stellt ihn vielmehr hin als einen charakter¬

festen Mann , der den Weg der Wahrheit nimmer¬

mehr verläßt . Wir sollen im hl . Johannes ein

Muster eines festen Charakters und der Tugend er¬
kennen . Aber wie viele , leider wie viele Christen

giebt eS , die weit noch von diesem Muster entfernt

find , die in nichts sich von einem schwachen Schilf¬

rohr unterscheiden ? Es find ihrer gar zu viele .

Sehen wir uns in ihren Rethen um nnd lernen wir

daraus , dem hl . Johannes nachzustreben .

1 . Manche Katholiken giebt es , die , so lange sie

Gefahren nicht ausgesetzt sind , aussehen wie starke

Eichen , die aber nicht Stand halten , wenn sie in die

Welt mit ihren Gefahren einzutreten gezwungen sind .

Ihr Eifer erkaltet , sie fallen zum ersten Male und

haben nicht den Mut sich wieder zu erheben , sie

schieben die Buße auf von einem Tag zum anderen .

Der Wind des Weltgeistes dreht diese Schilfrohre ,

die Sinnenlust , des Lebens Hoffart , der Drang

weltlicher Geschäfte , das Beispiel des anderen , der

Umgang mit gleich gestimmten und der Gedanke :

der Mensch kann sich immer noch bekehren , ich kann

es später thun » bin ich doch noch jung . Man denkt

nicht an die Gefahr , daß die Leidenschaften mäch¬

tiger werden , und daß Gottes Barmherzigkeit ein

Maß findet . Man meint , lange noch zu leben und

siehe , mit einem Male knickt der Tod das Rohr —

ein rascher Tod läßt uns ewig verloren gehen .

2 . Die rückfälligen Sünder bilden eine

andere Klaffe jener Schilfrohre . Der Sünder kommt

wirklich zur Ausführung seiner guten Vorsätze , er

beichtet und erhebt sich wieder . Allein er steht auf

schwanken Füßen , es fehlt ihm die Beharrlichkeit . —

O » die vielen rückfälligen Sünder l Wenige Christen

gingen verloren , wenn sie sich nach der Buße vor

schweren Sünden hüten wollten ! Solche Schilf¬

rohre biegt der Wind der Versuchungen , die Ge

legenheit zur Sünde , der sie sich leichtsinnig aus -

setzen , die sie nicht meiden , vermeinend , sie würden
nicht mehr in die Sünde einwilligen . Zur War¬

nung für diese Art Schilfrohre sprach Christus das

Wort : „ Der böse Geist , wenn er aus einer Woh¬

nung auszufahren genötigt ist , zieht sich in die

Wüste zurück " . Das heißt : er läßt den bekehrten

Sünder für einige Zeit in Ruhe , denn er weiß , daß

im ersten Eifer der Neubekehrle der Versuchung

widerstehen würde . Bald aber versucht er es wie¬

der und kommt daher mit sieben Geistern , die ürger

sind , wie er , und er sucht in die alte Mahnung ein

zudringen . Gelingt e » ihm , daun find die letzten

4 ) inge icylimmer wie die ersten .

3 . Die dritte Art von Schilfrohren , daS find di

Leichtsinnigen , die , obwohl sie sich von Tod¬

sünden bewahren , doch fort und fort zahllose laß

liche Sünden begehen und zwar ungeachtet aller

guten Vorsätze , auch in kleinen Dingen bester zu

werden . Anstatt vorwärts gehen diese den Krebs

gang auf dem Wege der Vollkommenheit und werde »

lauer und lauer . Diese Schilfrohre werden gebeugt

vom Winde des Leichtsinns und der Unbesonnenheit ,

desselben Leichtsinns , mit dem sie das Gebet und

sen Empfang der hl . Sakramente aufgeben und ver¬

kürzen . Der Mangel an Sammlung des Geistes ,

sie Neugierde und Geschwätzigkeit in weltlichen Din¬

gen führt immer weiter abwärts .

4 . Die Kleinmütigen find die vierte Klaffe

der Schilfrohre . Aus Mangel an Vertrauen auf

Gottes Hülfe und Beistand fasten sie Vorsätze und

brechen sie wieder . Der Wind , der diese Schilfrohre

hin und her weht , sind die zahllosen Skrupel und

Zweifel , durch welche der böse Geist sie narrt und

bethört . Auch solche Schilfrohre laufen große Ge

fahr , gebrochen zu werden durch den Druck der

Hoffnungslosigkeit .

Gebe Gott , daß wir zu keiner Klaffe dieser Schilf¬

rohre gehören , sondern vor dem Herrn wandeln in

der Entschlossenheit und Charakterfestigkeit des großen

Vorbildes im heutigen Evangelium des hl . Johannes

Gottes Liebe und Geldestteve im Laude des
großen Kolumbus .

Mitte September tagte in der Stadt St . Louis

die 38 . General - Versammlung des D . R . K . C . V .

( Deutscher Römisch - Katholischer Centtal - Verein ) der

50 000 meist dem Arbeiterstande angchörige deutsch¬

amerikanische Mitglieder zählt . Dieselbe Ziffer er¬

reichte die Zahl der Männer , die dem diesjährigen

glänzenden Kongreß anwohnten . Wir teilen nach¬

stehend die vom Generalvikar der Diöcese Belleville ,

dem hochw . Herrn Cluse auf der Generalversamm¬

lung gehalteneRedemit , welchedas in der Ueberschrift

angeführte Thema behandelt .

Hochansehnliche Versammlung !

„ Wir sind in der Zeit des Columbus - Jubels .

Schon länger als zwölf Monate klingt hoch und hell

und freudig das Loblied über den braven Mann ,

den edlen Christoph Columbus , überall durch die

amerikanischen Lande . Wer zählt die Feste , gehal¬

ten mit unbeschreiblicher Großartigkeit und unge -

heuchelter Begeisterung , die da in Städten groß

und klein verherrlicht haben den echten Christen , den

unerschrockenen Helden , den charakterfesten Gottes¬

mann , der vor vierhundert Jahren das Land

entdeckte , wo wir Gott danken , unsere Heimat zu

haben ! Höchst würdig und ebenbürtig reiht sich ein

in die vielen Feste dieses Jubeljahres die gegenwär¬

tige Feier des Deutschen Römisch - Katholischen Cen -

tral - Vereins von Amerika und die Anwesenheit so

vieler Delegaten aus allen Teilen der Union macht

diesen Tag gewissermaßen zu einem allgemeinen

deutsch - amerikanischen Katholikentag im

Columbus - Jubelhause .

Mitßgerechtem Stolze rühmen wir « n » : Der ge¬
feierte Held , der uns eine neue Heimat schuf in die¬

sem Lande , ist unser Glaubensbruder , ist wie wir

ein Kind der hl . römisch - katholischen Kirche .

Von diesem unserem Lande nun sag « ich : Got¬

tesliebe war feine Entdeckerin , Gotte » «

liebe ist seine Beherrscherin ; Gotteslieb «

muß werden feine Retterin . Und damit

sind ausgesprochen die drei Grundgedanken für meine

Behandlung des Themas , da » ich mir gewählt habe

für eine Rede am heutigen Festabende . — Gottes -

liebe hat die neue Welt entdeckt . Was bewog Co¬

lumbus , derben bedeutungsvollen Namen Christoph « ,

d . h . Christusttäger , Christusbrtnaer , trug , sein «

Entdeckungsreise zu unternehmen ? Warum zeiAefich
Spaniens edle Königin Jsabella bereit , die Mitt »

zu bewilligen , die erforderlich waren , um die Kosten

der Ausrüstung von Schiffen und Mannschaften zu

bestreiten ? War eS nicht bei beiden die reine Got¬
tesliebe ? Jsabella lieh ihre kräftigste Unterstützung

dem Unternehmen des Columbus , damit eine große Er¬

oberung für das Christentum gemacht werde jenseits
des Meeres . Dafür war sie bereit , ihre kömglichen

Juwelen zu verpfänden . Gold und Edelsteine be¬

sahen in ihren Augen keinen Wert , wo es sich da¬

rum handelte , Gott zu Liebe unsterblichen Menschen «

feelen den wahren Glauben an Christus und dadurch

ewiges Himmelsglück zu vermitteln . Und wenn ir¬

gend eine geschichtliche Thatsache feststeht , so ist « »

ganz gewiß diese , daß nicht Durst nach Geld und

Reichtum und was damit aufs engste zusammen¬

hängt , Durst nach Ruhm und Ehren und sinnlichen

Lebensgenüssen den großen Columbus über denOcean

getrieben hat . Was ihn trieb war die reine goldene

Gottesliebe , die in in seinem Heuen glühte .

Was stählte seine Kraft und seinen Mut , wa »

verlieh ihm jene wahrhaft erstaunenerregende Geduld
und Ausdauer während der 17 langen Jahre des

Wartens und Schaffen » , de » Darbens und Bittens ,

der Jahre eines ununterbrochenen Wechsels von

kühnen Hoffnungen und bitteren Enttäuschungen , bis

es ihm endlich gelang , am Freitag , den 3 . August

1492 vom spanischen Hafen Palos mit seinen drei

Karavelen abzusegeln ? Was erhielt fest fein unbe¬

grenztes Gottvertrauen während der 71 Tage der

gefahrvollen Seereise beim wilden Sturme der atlan¬

tischen Fluten und dem noch wilderen Sturme der

zu Unzufriedenheit und Empörung aufgeregten Ge¬

müter seiner Mattosen , bis zu jenem Freitage , deyi
12 . Oktober , dem glücklichen Entdeckungstage ? Die

Antwort ist einfach und einzig : Columbus war nicht

nur ein kühner Seefahrer , sondern vor allem ein

recht christlicher Charakter . Man hat ihn wohl einen

religiösen Schwärmer genannt ; aber solche Schwär¬

mer läßt man sich gerne gefallen . Hätte die Welt

nur deren recht viele !

Gottesliebe in Columbus war die alleinige Trieb -

feder seines Unternehmens . Gottesliebe umfaßt Er¬
kenntnis Gottes und Dienst Gottes und diese drei

bilden dos Christentum . Ist ja der Christ ein Mensch ,

der Christo nachfolgend , durch Erkenntnis Gottes ,

Liebe Gottes und Dienst Gottes während feines

irdischen Daseins das ewige Himmelsglück anstrebt .

Hierin sind alle Charakterzüge des Christen enthal -



Der echte Christ trägt nicht blos den Namen

'des Gottessohnes und Welterlösers , sondern Christi

Lehren und Grundsätze bilden seinen Glauien , seine

Grundlätze ; Christi Befehle und Beispiele sind ihm

höchste Norm und Richtschnur für sein Handeln .

Das zu lieben , was Christus liebt , ist des Christen

Wonne , sein Verlangen , sein Bestreben . Was liebt

Christus ? Darauf wird er uns selbst antworten , und ,

die Bibel in der Hand fragen wir ihn : Welterlöser !

gebettet auf hartem Stroh im Stalle auf Bethlehems

Fluren , was liebst du ? Ich liebe die Armut , ich liebe

meine arme Mutter , die Jungfrau Maria , die sich

rühmt , die Dienstmägd des Herrn zu sein ; ich liebe

meinen armen Pflegevater Joseph , der im Schweine

seines Angesichts arbeitet für mich und meine Mut¬

ter — Gottessohn ! in all den Jahren deiner Ver¬

borgenheit zu Nazareth , was liebst du ? Ich liebe es ,

in Armut zu leben ; ich liebe die rührige Geschäftig¬
keit meiner armen Mutter bei ihrer Haus - und Hand¬

arbeit ; ich liebe es , meinem armen Pflegevater zu

helfen bei seiner harten Zimmermannsarbeit , so daß

wir alle drei gemeinschaftlich arbeiten , nicht um Reich

tümer aufzuhäufen , sondern um für alle Zukunft der

Arbeit das Wappen ruhmvoller Ehre und den Adel

himmlischer Würde aufzudrücken . — Welterlöser !

predigend auf dem Berge am galiläischen Meere ,

was liebst du ? Ich liebe die Armut im Geiste ; ich

liebe den Hunger und Durst nach der Gerechtigkeit ;

ich liebe die Barmherzigkeit ; ich liebe das Sammeln

nicht von Schätzen auf Erden , sondern von Schätzen

im Himmel , ich liebe das Suchen zuerst und vor

allem nach dem Reiche Gottes und seiner Gerechtig¬

keit ; ich liebe da » Erfüllen des Willens meines

himmlischen Vaters .

Gottessohn ! Am Krenze für die Menschheit ster¬

bend , was liebst du ? Ich liebe es , wie ich in Armut

geboren , in Armut gelebt , so auch in Armut zu ster¬

ben , um die Menschen für alle Zeiten zu lehren ,

daß ihre Lebensaufgabe nie und nimmer darin be¬

steht , sich hier auf Erden den möglichst größten

Reichtum zu erwerben und Sinnensgenüssenzu stöhnen .

Ein treuer Nachfolger Christi war Columbus , den

eS drängte , Christum , d . h . Christi Glauben , Christi

Kirche , hinauszutragen übers Meer in eine neue

Welt , der nicht Geld suchte , noch eigene Ehre , son¬

dern einzig und allein die Ehre Gottes durch Ret¬

tung unsterblicher Seelen und durch die Befteiung

des hl . Lande » Palästina au » den Händen der chri¬

stenfeindlichen Türken . Groß steht Columbus da . '

Als er heimkehrt nach Spanien als glücklicher Ent

decker eines neuen Landes , begrüßt ihn der allge¬

meine Jubel de » Volkes und feierliches Glockenge¬

läut « heißt ihn willkommen im Hafen von Palos .

Seine königlichen Gönner Ferdinand und Jsabella

überhäufen ihn an ihrem fürstlichen Hofe in Barce¬
lona mit allen nur möglichen Ehrenbezeugungen , be¬

stätigen ihn in all den versprochenen Titeln » . Würden .

Er ist Groß - Admiral des Oceans , Vice - König und

General - Gouverneur der neuen Welt . Kein Stolz

bläht ihn auf . Fünf Jahre vergehen , und größer

steht er da , wo wir ihn sehen in Ketten gefesselt auf

dem Schiffe , das ihn nach der dritten Reise , die er

nach seinem neüen Lande gemacht hat , nach Spanien

zurückgeschleppt , weil er niederträchtig angeklagt und

verläumdet worden ist . Am allergrößten erscheint

er uns , al » er , nachdem wettere sechs Jahre ver -

gangen sind , gebrochen durch Alter , verstoßen von

seinem königlichen Gönner Ferdinand , so arm gewor¬

den ist , daß er kein Haus sein eigen nennen , und

das Brod , da » ihn am Leben erhält , nicht bezahlen

kann und dennoch voll Liebe zu Gott , voll Liebe zu

den ihn so undankbar behandelnden Menschen ge¬

schmückt mit dem Kleide und Gürtel des dritten Or¬

dens vom armen hl . Franziskus , seinen Geist aus¬

haucht mit den Worten : Vater in Deine Hände

empfehle ich meinen Geist . So hat Gottesliebe die
neue Welt entdeckt .

Wenn heute , nachdem vierhundert Jahre verffossen
sind , Christoph ColumbuS Umschau hält in unfern

Vereinigten Staaten , in der von chm entdeckten neuen

Welt , was findet er ? Gewaltig groß findet er den

Unterschied zwischen der „ Santa Maria " , der „ Pinta "

und „ Nina " , den unansehnlichen , gebrechlichen Fahr¬

zeugen seiner ersten Entdeckungsreise , und den stolzen ,
starken , palastähnlichen Dampfern , die jetzt den Atlan¬

tischen Ocean durchkreuzen . Gewaltig groß die Rie -

sen -Forlschritte auf allen Gebieten des Handels , der

Industrie , der Kunst und Wissenschaft . Er kann sehen ,

wie in seinem Jubeljahre auf der Weltausstellung an

den Ufern des Michigan die Tausende der Besucher
aus allen Weltteilen von Staunen und Bewunderung

gebannt dastehen beim Anblicke all des Herrlichen
und des unglaublich Großartigen , das Menschengeist

und Menschenhand hervorgebracht haben in diesem

großen Lande . Aber den Maßstab des Christentums
anlegend , was muß er finden ? Er muß finden , daß

derselbe Durst nach Gold , der schon bei .seinen Leb¬

zeiten in den ersten Kolonisten anfing , die Eingebore¬

nen ungerecht und unmenschlich zu unterdrücken und

der seinen Lebensabend verbitterte , derselbe Durst ,

der später foctfuhr , durch dis barbarische Unterdrückung

und Vertilgung der Indianer , die allertraurigsten

Blatter für die Geschichte dieses Landes zu liefern ,

daß dieser Durst nach Gold und Geld unserm schönen ,

großen Lanse und dem wahren Glücke seiner Be¬

wohner die schlimmsten Fesseln angelegt hat . Er

muß finden , daß nicht edle , freie Gottesliebe , die ihn

nich der neuen Welt getrieben , sondern unwürdige ,

sklavische Geldesliebe die allermeisten Herzen erobert

hat und sie tyrannisch beherrscht .

Geldesliebe ist nicht gleichbedeutend mit Geldbesitz

und Gelderwerb . Man kann Geld besitzen und Geld

erwerben und dabei Gott lieben und Gott dienen ,

Es lebte einst ein reicher Mann im Lande Hus mit

Namen Job . Man könnte ihn wohl einen Millionär

des alten Testaments nennen , obwohl Reichtum im

Lande Hus nicht nach Dollars und Cents bemessen

wurde , sondern , wie auch jetzt noch bei nomadischen

Völkern im Oriente , nach der Anzahl der Heer -

den der Nutztiere , der Last und Arbeitstiere .

Wieviel war der reiche Job wert ? Vielleicht 7

Tausend Schafe und drei Tausend Kameele und fünf

Hundert Joch Ochsen und fünf Hundert Eselinnen i

Nein , dies war , nach Angabe der Bibel , blos sein

Besitzstand .

Was war denn Job wert ? „ Er war schlicht und

recht und gottesfürchtig und ferne vom Bösen . " So

viel war Job wert , gerade soviel , nicht mehr und

nicht weniger . Das war er wert bei seinem reichen

Besitzstände , und wahrlich nicht weniger blieb er

wert , als er durch Gottes Prüfung all seines Be

itzstandes beraubt war und in gänzliche Armut und

äußerste Leiden versunken die Worte ausrief : „ Der

Herr hat es gegeben , der Herr hat es genommen ,

der Name des Herrn sei gebenedeit . "

„ Haben wir das Gnte angenommen von der Hand

Gottes , warum sollten wir nicht auch das Schlimme

annehmen ? " Und als der Herr dem Job nach über -

tandener Prüfung gerade das Doppelte seines frühe¬

ren Besitzstandes wieder schenkte , da war auch Job

ioviel wert , als ec schlicht war , gerecht und gottes -

urchtig und ferne vom Bösen . Hier haben wir

Reichtum , aber keine Liebe zum Reichtum . Was sind

heutzutage in unserm Amerika die Leute wert ? Ganz

genau soviel , nicht mehr und nicht minder , als sie

Dollars und Cents in ihrem Besitze aufzählen kön¬

nen . Da haben wir Geldesliebe , Abschätzung nach

Dollars und Cents und daher Rennen und Laufen

und Jagen nach nichts als nach Geld . Ist dies

nicht das gerade Gegenteil vom Christentum ? Dem

Christen ist das Geld nicht alleiniger und höchster

Endzweck , sondern blos Mittel zum Zwecke . Das
Geld dient ihm für Zwecke der Liebe und Ehre

Gottes , der Liebe und des Wohles seines Nächsten .

Dem Geldliebhaber , der das Gegenteil von einem

Christen ist , ist das Geld und nur das Geld Ziel

und Ende seines Daseins auf Erden . Er dient dem

Gelds , nicht ihm das Geld . Er steht nicht da , wie

der wahre Christ als Herr des Geldes , worüber

dieser verfügt mit freier Unabhängigkeit und edler

Großmut , er ist ein elender Sklave , der das Geld

u seinem Tyrannen hat . Es ist so leicht und es

lingt so nett , Amerika ein christliches Land zu nennen .

Amerika ein christliches Land ? Das Christentum sagt

in den Wartender Bibel : „ Strömt Reichtum herbei ,

hängt nicht daran das Herz . " Amerika wünscht nichts

ähnlicher , si ht nichts lieber , als daß Reichtum her¬

beiströme und hängt sich daran . Das Christentum

agt in den Worten der Bibel : „ Wer verliebt ist in

Reichtum , wird keine Frucht erhalten . " Amerika ist

verliebt in Reichtum und hofft daraus alle Frucht .

Das Christentum sagt in den Worten der Bibel :

„ Es ist ein arges Gebrechen , das ich gesehen unter

der Sonne : Reichtümer aufbehalten zum Unglücke

ihres Besitzers . " Amerika sucht Reichtümer aufzu¬

behalten zum Unglücke ihres Besitzirs und zum Un¬

glück der Mitbürger dieses Besitzers . Das Christen¬

tum sagt : „ Wer das Geld liebt , bleibt nicht gerecht . "

Amerika liebt das Geld und seine Gerechtigkeit

steht dahin . Amerika ein christliches Land : Und der

junge Durchschnitts - Amerikaner schwelgt selig indem

Herzenswunsch : Ach könnte tch mir doch eine reiche

Braut erobern , wie leicht und angenehm könnte ich

mir das Leben machen ! Und die junge Durchschnitts -

Amerikanerin , wie früh fängt sie schon an zu träumen

bei Tag und bei Nacht von dem süßen , goldenen

Glücke , einen reichen Bräutigam zu fangen , um des

Lebens Bequemlichkeiten und Freuden nach neuester

Mode in vollen Zügen schlürfen zu können ! Ame¬

rika ein christliches Land ? Und unter seinen freien

Bürgern verkaufen manche ihre freie Mannesstimme

bei den Wahlen für ein Linsengericht in Form eines

blanken Stück Geldes oder eines starken Getränkes .

Und es laufen so Viele nach einem politischen Amte ,

nicht um dem Wähle des Staates zu dienen , son¬

dern bloß weil Geld in dem Amte zu machen ist .

Wie kläglich und erbärmlich ist doch solch eine Geld¬

liebe ! Und dec müßte blind sein , der nicht sähe ,

daß diese Geldesliebe die Herrscherin in unserem

Lande geworden ist , daß unser schönes freies Land ,

so groß , so weit , so herrlich gesegnet vom Schöpfer

der Natur , anbetend im Staube liegt vor demselben

Versucher , der einst den göttlichen Heiland auf einen

sehr hohen Berg führte und ihm alle Reiche der

Welt und deren Herrlichkeit zeigte und sprach : „ Dies
Alles werde ich dir geben , wenn du niederfällst und

mich anbetest . " Was hat unser Land zu thun ? Es

muß sich erheben , frei und kühn , mit Mannesmut

und Manneskraft und sein Schlachtruf muß sein :

„ Weiche Satan ; denn es steht geschrieben : Den Herrn ,

deinen Gott , sollst du lieben und ihm allein dienen . "

Gottesliebe muß seine Retterin werden .

O , daß noch diese hehre Himmelstochter ihre Schön¬

heit uns M icht weit und breit durch unser Land

ciitfalten möge ! Sie allein lehrt den Menschen

taxieren nach seinem wahren Werte . Der schweiß -

iri sende Arbeilertief unten in der Mine . oder am Eisen¬

bahndamme , oder vor dem Glühofen , der die Dampf -

k aft für die Maschine liefert , oder der Landmann

hinter dem Pfluge , oder der Handwerker in seiner

Äerkstätte . sie alle erscheinen im Lichte der Gottes¬

liebe , ungleich höher und würdiger , als der reichste

Mensch , wenn dieser keinen andern Wert aufzuwtisen

hat , als seine Millionen . Im Lichte dieser Gottes »

liebe muß der reiche Kapitalist oder Arbeitgeber ler¬

nen die Gesinnungen christlicher Milde , Liebe und

Gerechsigkeit gegen den in seinem Dienste stehenden

Arbeiter , der da ist ein Ebenbild Gottes , erschaffen

für Gott und den Himmel , keineswegs aber ein

bloßes Werkzeug in der Hand des Reichen zur Ver¬
mehrung seines Mammons . Gotteslicve muß dem

so hart sein tägliches Brod verdienenden Arbeiter

den Schweiß von der heißen Stirne trocknen , muß

seinen Blick stets himmelwärts lenken und durch

Trost Linderung und freudige Hoffnung ihm sein
bitteres Los auf Erden veesüßen . Dann werden

aufhören die unglücklichen Streiks , jene so beklagens¬

werten Arbeiter - Revolutionen . Dann wird gelöst

werden die Frage , von Kapital und Arbeit ; gelöst

wird die sociale Frage , und wie die Fragen alle

heißen , die da mit gebieterischer Notwendigkeit ihre

Lösung fordern . Im Lichte der Gottesltebe muß

unser Land zu der vollen , klaren Ueberzeugung ge¬

langen , daß der Endzweck aller Jugenderziehung

nicht liegt in dem vergänglichen Erdenglücke , sondern
in dem ewigen Himmelsglücke .

Gotteslieae muß die Kinder Gehorsam gegen die

Eltern lehren . Sie muß den Bürger lehren , die

Autorität des Staates zu achten und des Staates

Gesetze zu befolgen um des Gewissens willen . Hier

kehre noch einmal unser Blick zurück auf den gott¬
liebenden Columbus .

König Ferdinand ist durch verläumderische An¬

klagen von Seiten engherziger , geld - und ruhmsüch¬

tiger Neider des großen Weltendeckers auf ganz un -

greifliche Weise schmählich bethört , und auf seinen

Befehl liegt Columbus in Ketten gefesselt auf dem

Schiffe . Von dem Drucke der Ketten sind seine

Glieder angeschwollen und verursachen ihm Schmer¬

zen . Der Kapitän des Schiffes ist von der Unschuld

des Angeklagten völlig überzeugt , und redet ihn an

mit Thiänm in den Augen : „ Admiral ! Erlauben

Sie mir , Jynen die Kelten abzunehmen während der

langen Ueberfahct . Bei unserer Landung in Cidix

kann ich sie Ihnen ja wieder anlegen und der König

soll nichts davon erfahren ! " „ Mein Freund !" er¬

widert der unschuldig Gefesselte , „ es ist mir nicht

genug , daß Ferdinand nichts davon weiß : es ist

mir genug , daß er es so will . Er ist der König ,

und ich muß das Beispiel geben , daß ichk vor seiner

Autorität in Gehorsam mich beuge . Lassen Sie

mich meine Ketten tragen , bis des Königs Befehl

sie lösen läßt . " Was könnte besser illustrieren die

Worte eines unserer deutschen Dichter : „ Frei ist der

Mensch , und wär ' er in Ketten geboren . " Ja , nur

die Wahrheit des Christentums macht den Menschen
wahrhaft frei .

„ Möge darum die Glanzsonne des Christentums ,

der reinen Gottesltebe hell und klar und voll auf¬

gehen und leuchten am Himmel unseres freien ame¬

rikanischen Landes ! Wie lange noch , bis ihr ersehn¬

ter Aufgang errettend unser geliebtes Land beglückt ?

Erheben wir unfern Blick mit Hoffnung und Gott -

vertrauen . Sehen wir denn nicht schon die ersten

Strahle » einer nahenden schönen Morgenröte an

unserem Himmel ? Wir sehen , wie von Jahr zu

Jahr sich mehren die Gotteshäuser , erbaut durch

den Opfergeist gottltebender Christen , und wie zu

diesen Gotteshäusern hineilen an den Tagen deS

Herrn und an den Festen Ehristi und der unbe¬

fleckten Himmelskönigin Maria und aller Heiligen ,

viele andächtige Beter , die keine Mammonsanbeter
sind , sondern Gott anbeten im Geiste und in der
Wahrheitdes echten Christentums , knieend vor den
Altären des unblutigenOpfers im neuen Bunde .

Wir sehen sich mehren die Zahl christlicher Jüng¬

linge , und darunter so vieler deutsch - amerikanischer

Jünglinge , die den Priesterberuf in sich fühlend sich

nicht abichrecken lassen durch die Voraussicht , daß
die Vorbereitnngszeit auf diesen erhabenen Stand

acht bis zehn Jaure umfaßt während welcher ihre
Altersgenossen sich schon schönes Geld verdienen .

Und diese Jünglings verlangen , im hl . Priestertum

zu dienen , nicht um des Geldes willen ; denn dies

würde den Diener des allerhöchsten Gottes nnd des

für uns so arm gewordenen Christus zu dem aller¬

elendesten , verächtlichsten und unnützesten Mammons¬

knecht herabwürdigen .

Nein , sie wollen im hl . Priesterstande dienen , um

des Heiles unsterblicher Seelen willen . Wir sehen

andere Jünglinge und darunter so viele deutsch¬
amerikanische Jünglinge die Welt mit allem Geld

daß sie bietet , bereitwillig verlassen und als Ordens¬

männer durch das Gelübde freiwilliger Armut der

Menschheit ein Beispiel geben , daß Gottesliebe stär¬

ker ist als Geldesliebe Wir sehen christliche Jung¬

frauen , und darunter so viele deutsch - amerikanische

Töchter als Bräute Jesu Christi lehrend in unseren

christlichen Pfarrschulen , tröstend und pflegend und

lindernd an den Betten der Kranken , versorgend

und erziehend unserere verlassenen Waisenkinder ,

nnd zwar nicht getrieben von schnöder Geldesliebe ,

sondern von edler Gottes - und Nächstenliebe . Wo

sind die lieblichen Strahlen einer nahenden Morgen¬

röte ? Seht die zahlreichen Jünglinge und darunter

so viele deutsch - amerikanische Jünglinge sich eng ver

binden in kirchlichen und größeren gemeinschaftlichen

Vereinen , Schutz und Erfolg suchen in einem Cen¬

tralbunde , damit sie unter Leitung ihrer Seelsorger

sich durchdringen lassen vom Geiste wahrer Gottes¬

liebe , die da auch ist einzige Quelle echter Vater¬
landsliebe . Seht , wie christliche Mütter , und da¬

runter so viele deutsch amerikanische Mütter , sich

gegenseitig stärken in ihren segenbringenden Vereinen ,

um das Leben in ihren Familien mehr uns mehr

durch wahre Gottesliebe zu beglücken . Und seht

eine große , tapfere Schaar christlicher Männer in

allen Teilen unserer Union vereint zu einem kräfti¬

gen Bunde . Auf ihre Fahne schrieben sie vor 40

Jahren : Liebe zu unserm Gott , zu unserer hl . katho¬

lischen Kirche und zu unserem freien amerikanischen

Heimatlands ! Liebe zu unserer christlichen Familie ,

und darum vor allem Liebe zu unserer christlichen

Pfarrschule ! Nicht das Geld war ihr Idol . Gern

und freudig opferten sie ihr sauer erworbenes Geld ,

um ihre Pfarrschulen zu gründen und zu unterhal

ten . Und was sie 40 Jahre lang getban , das thun

sie auch noch heute . Sie erhalten , schützen unv ver¬
teidigen ihre Pfarrschulen , damit ihre Kinder er¬

zogen werden können nicht zu Mammonsdienern ,

sondern zu Gottes und des Vaterlandes Dienern .

Noch heute halten hoch dieselbe Fahne diese edlen

Männer , und ihr Verein trägt den ruhmvollen Na¬

men : „ Deutscher römisch katholischer Central - Verein

von Amerika " , er feiert hier in der Stadt des hl .

Ludwig seine 38ste Generalversammlung im Colum

bus - Jubeljahre . Mutig voran teure Streiter für

Gott und seine hl . Kirche und für unser großes

freies Land . Laßt eure Fahne siegreich wehen über¬

all durch unsere Union , und wir dürfen und wollen

uns der begründeten , frohen Hoffnung hingeben , daß

dann auch das Freiheit - banner , unser glorreiches

Sternenbanner , nicht aufhören wird , siegreich zu

wehen über freien glücklichen Bürgern in unseren

Vereinigten Staaten im Lande deS großen Columbus .

Bettlerltn am Morgen , Gräfin am Abend .
ES war im Jahre 1832 . Eine schreckliche Gei¬

ßel hatte Frankreich heimgesucht . Alles lebte in

Aufregung und Furcht . Man flüchtete vor seinen

Freunden und Verwandten , die Mutigsten waren

erschüttert . Mit Schaudern sah man schwere Lei¬

chenzüge durch die Straßen von Paris ziehen , welche

die zahlreichen Opfer der Choleraseuche zu den

Friedhöfen hinschafften . Man zählte die Toten nicht

mehr ; die Glocken wurden nicht mehr für sie ge¬

läutet ; eine dumpfe Stille lag auf der Stadt .

Bei Tag und bei Nacht sah man Priester und barm¬

herzige Schwestern eilig hin und her wandern . Die

einen trugen Gott inmitten dieser allgemeinen Be¬

trübnis , die anderen brachten im Namen Gottes

Pflege , Trost , Hülfe und Gebet .

Man sah in Paris lange Reihen Armer , die mit¬

leidige Wohnungen aufsuchten . Dort wurde ihnen
Unterstützuna aeboten . Vor Not und Kraukkeit ent¬

kräftete und vor Furcht erblaßte Mütter streckten

ihre Hände aus für ihre Kinder . Man sah welche
unter ihnen , die bis dahin durch ihre Arbeit den

Bedürfnissen des Haushaltes Genüge geleistet hat

ten , und die zum ersten Male um ein Almosen fleh¬
ten , Sie gesellten sich zu denjenigen , welche eine

größere Not schon längst mit dieser traurigen Lage
vertraut gemacht hatte . Sie versteckten ihre neue¬

ren Lumpen hinter den älteren Lumpen ihrer Ge¬

nossinnen und verbargen ihren Schmerz wie eine
Schande .

Zwischen diesen Armen befand sich eine Frau ,

welche verborgen war unter einem mißgestalteten Hut ,

verdeckt mit einem alte » Schleier und umhüllt von

einem llmschlagetuch , welches früher schon gewesen

war , jetzt aber beinahe in Fetzen hing . Diese stets

schweigsame Frau nahm an , was man ihr gab ,

fragte jedoch niemals etwas . Sie gehörte zu allen

Gruppen , ging zu allen Thüren , nahm an , ohne sich

vorzuorängen , und entfernte sich , ohne erhalten zu
haben ; niemals vermochten weder die Schwe

stern noch die Armen das Geheimnis ihes Elendes

zu ergründen . Ihre Wohnung war unbekannt ; sie

kam aus einem verborgenen Viertel ; allein ihre Be¬

scheidenheit und ihr anständiges Aeußere zogen die

Aufmerksamkeit auf sich ; man war der Meinung , sie

sei verarmt ; man sagte , sie sei Witwe .

Unter den Schwestern , welche mit der Versorgung

der Armen beauftragt waren , hatte besonders eine

dieselbe bemerkt . Schwester Angelika hatte sogar
versucht , mit einem liebevollen bescheidenen Blick den

dichten Schleier zu durchdringen , mit dem das Ge

sicht der „ Witwe " verhüllt war ; sie war jung .

Schwester Angelika hatte sie angesprochen und nur

einige einsilbige Worte als Antwort erhalten , und

da Schwester Angelika wußte , daß die Bescheidenheit

ein Akt der Liebe ist , hatte sie keine weiteren Ver¬

suche angestellt . Allein sie verlor die „ Witwe " nicht

aus den Augen , und wenn sie dieselbe nicht gleich

in der Gruppe der Armen entdeckte , dann suchte ihr

Blick sie zu finden . Sie fürchtete , die Seuche möchte

diese Frau ergreifen , von der man die Wohnung

nicht kannte , und die somit ohne Pflege geblieben

wäre . Allmählich hatte sich das Herz der Schwester

dieser Unbekannten zugeneigt ; es hatte ihr geschie¬

nen , daß der Blick dieser Frau dem ihrigen eines

Tages auf eine sympathische und zärtliche Weise be¬

gegnet war , und von da an einigte sie eine beson¬
dere Freundschaft .

Inmitten der Not und der Bedrängnis jenes

Schreckensjahres , inmitten ihrer schweren und ge¬

fährlichen Obliegenheiten dachte Schwester Angelika

an die „ Witwe " , betete für sie . wünschte sie kennen
zu lernen und hoffte ihre Wohnung zu entdecken .

Jeden Morgen fand zwischen der Schwester und der

„ Witwe " eine Zusammenkunft auf Abstand statt ;
und wenn die Schwester der „ Witwe " die Unter¬

stützung einhändigte , welche diese nur durch ihre Ge¬

genwart unter den Armen beanspruchte , dann möchte

ich sagen , daß ein Gefühl von besonderen Zuneigung

das Almosen begleitete . In diesem für alles Miß¬

geschick geöffneten Herzen nahm die „ Witwe " einen

bevorzugten Platz ein . Eine gewisse Wehmut er¬

faßte das Herz der Schwester Angelika , wenn sie
den abscheulichen Hut , das zerfetzte Schultertuch und

das ausgebesserte Kleid ihrer Freundin betrachtete .

Inmitten der Traurigkeit und der Schrecken des

Augenblicks war eine Freundschaft enstanden . —

Um diese Zeit lebte in der Lillestraße , in einem

prachtvollen Palaste , eine junge verheiratete Frau .

Nennen wir sie Gräfin Maria , denn in Wirklichkeit

nannte sie sich Maria . Die Furcht , welche sich ganz

Paris bemeistert hatte , schien auf sie keine Wirkung

zu haben . Sie vermehrte ihre Besuche , machte Ein¬

ladungen , und täglich war ihr Haus von der Pa¬

riser Gesellschaft gefüllt . Sie war gerade keine

glänzende Schönheit ; aber ihr Geist , ihre Anmut

und ihr Wissen entzückten einen jeden , der mit ihr
in Verkehr trat .

Sie bot alle Hilfsmittel des Reichtumes und des

Geistes auf , um ihre zahlreichen Freunde in ihrer

Umgebung zurückzuhalten . Ihr Gatte unterstützte

ihre Bemühungen , und bald war der Palast von

Besuchern , Eingeladenen und Freunden nicht mehr

leer . Die Bekannten der jungen Frau sagten :

sie sucht sich über die Gefahr des Augenblicks zu
betäuben .

Bei diesem weltlichen Leben vergaß Maria nicht
die Armen . Sie hatte einen Verwalter , der mit

der Austeilung ihrer reichen Almosen beauftragt war .

Allein unter keinem Vorwände wollte sie jemals

Sammler oder Sammlerinnen , oder wer auch immer

Unterstützung beanspruchte , Persönlich empfangen .

Sie gab reichlich , wollte jedoch niemanden vorlassen .
Sie hatte ihre eigene Art . Ihrem Verwalter über -

r - ickt » tt -> » n - - iaenbändig verfertigte Liste Hier¬

hin mußte Brot , dort Holz getragen werden , für

eine dritte Stelle beorderte sie den Arzt . Manch¬

mal fügte sie Spielsachen , Bilder oder gar Backwerk

bei . Ein anderes mal ging sie selber hin ; wenn

nämlich außer der Unterstützung es des Trostes be¬

durfte . Sie kam im Glanze der Anmut , den die

Freigebigkeit und Liebe verleiht , durchmaß mit leich¬

tem Fuß die düster » Gänge , wo die Geißel ihre
Schlachtopfer gefordert hatte .

Und um 4 Uhr fanden sie die Besucher , die zu ihr

kamen , geschmückt , geistreich , liebenswürdig , heiter ,
manchmal auch wohl ernst .

Wenn sie am Abend sich mit ihrem Manne allein

unterhielt , sagte sie : Man muß freundlich und lie¬

benswürdig sein , um diejenigen hier zurückzuhalten »

welche die Furcht vertreiben würde ; unsere Gegen¬

wart belebt den Mut vieler Leute . Sie wähnen

die Geißel weniger schrecklich , da sie sehen , daß wir

bleiben , obschon wir uns doch so leicht entfernen
könnten .

Die Freunde dieser jungen Frau sagten , daß die

Vergnügungssucht den ersten Platz in ihrem Herzen

einnehme , ja , daß sie für ein Fest sogar den Tod

verachte ; die mehr mit ihr vertraut waren , sprachen :

Sie ist trotzdem so gesetzt ; man merkt das an ihren

ernsten Mienen , sogar wenn sie lacht .

In der That , aus ihren Augen strahlte manch¬
mal eine ungewöhnliche Heiterkeit , die einer ver¬

borgenen Macht entspringen , die von der Erfüllung

einer heiligen Pflicht herrühren mußte . Diese

Pflicht mußte der Widerschein einer erhabenen Tu¬
gend sein .

Es geschah , daß Schwester Angelika eine » Tages

' ür die Armen sammelte , für die Waisen , welche die
Choleraseuche in diese Lage gebracht hatte . Die

Freigebigkeit der Gräfin Maria war ihr bekannt ,

obschon sie dieselbe niemals gesehen hatte , und sie
begab sich in deren Palast .

Als sie vernahm , daß die Gräfin Maria in diesem

Augenblick von Freunden und Besuchern umringt

ei , bat sie vorgelassen zu werden . Die Liebe ist

kühn ; sie unterdrückt die Aengstlichkeit und trotzt der

Menschenfurcht . Schwester Angelika wiederholte ihre

Bitte , vorgskassen zu werden ; unter den Freunden

und Besuchern der Gräfin Maria hoffte sie edelge -
gesinnte Herzen anzutreffen .

Der gräfliche Hofmeister meintesich nicht länger wei¬

gern zu sollen und ließ die Schwester eintreten . Als

die Gräfin Maria sie sah , wandte sie das Haupt ,

und die Schwester blieb einen Augenblick verwundert

'tehen ; darauf , wie vom nämlichen Drange getrie¬

ben , umarmten sich die beiden Frauen . Sie besahen

einander . Tausend Dinge durchkreuzten sich in die -

en beiden Blicken : die Liebe , die Bewunderung und

auch der Zweifel . Zwei Freundinnen schienen sich

nach langer Trennung wiedergefunden zu haben .

Man erkannte sich , man zweifelte dennoch ; und schon
waren der Erinnerung alle Umstände einer lange »

Freundschaft und einer erprobten Ovferwilligkeit ge¬
genwärtig .

Für Schwester Angelika war dieses Erkennen eine

Offenbarung . Es bedurfte eines Herzens , welche »

die Heldenthaten , der Nächstenliebe erfassen kann ,

um in einem Schlage das Geheimnis dieser Welt¬

dame zu erraten , in welcher Schwester Angelika die

„ Witwe " , die Bettlerin wiederfand , welche sie jeden

Morgen gesehen hatte , und welche ohne zu spreche «

unter den anderen Bettlern in der Straße ihre Gabe

in Empfang nahm . Diese glänzende , anmutige Grä¬

fin war jene verschleierte Frau im alten Schulter¬

tuch und im zerfetzten Kleide , welche sich unter die

Armen mischte , um ihre Klagen zu vernehmen , und

die verborgensten Geheimnisse ihrer Leiden — die

man nur seines Gleichen anvertraut — zu erhaschen ,

und welche alsdann , von Allem unterrichtet , ihrem

Verwalter die umständliche Liste aller erforderlichen
Unterstützungen übergeben konnte .

Maria wurde am Morgen Bettlerin , um am Abend

mit Sachkenntnis reich sein zu können . Am Mor¬
gen wurde sie Schwester der Armen , um am Abend

ihre Mutter zu sein . Wenn sie sich reich , glücklich ,
geschmückt , geistreich , gefeiert und bewundert in der

Welt bewegte , wer hätte da in ihr die Bettlerin

vom Morgen erkannt ? Sie stieg in das Elend hin¬

ab , um es zu lindern . Sie mischte sich in die Welt¬

gesellschaft , um sie zu ermutigen .

Heute ist diese Geschichte bekannt geworden , weil

die Gräfin gestorben ist ; denn Schwester Angelika

nnd ihr Hofmeister haben während ihres ganzen
Lebens ihr Geheimnis bewahrt . Die edle Seele

ist heimgegangen im Frieden de » Herrn , indem sie
nur die Vertrauten ibrer erhabenen Abenteuer » u -
rückliek . °
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